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«M&isgafee«
Die chinesische Tragikomödie.

Wer hätte es im Jahrhundert des Verkehrs, im Zeit¬
alter der Eisenbahnen und der Telegraphen für möglich ge¬
halten, daß die Welt lange Wochen hindurch in voll¬
kommener Unkenntnis; über die Vorgänge in der Hauptstadt
des chinesischen Reiches gehalten werden kann? Und zu
dieser voslkommcnen Unkenntniß müssen wir uns bekennen.
Den täglich wechselnden und täglich einander widersprechenden
Nachrichten ans dem Innern Chinas kommt irgend ein Werth
nicht zu. Abgesehen davon, daß mir die Kenntniß von dem
scheußlichen, an dem deutschen Gesandten Freiherrnv. Kettelcr
verübten Verbrechen erlnngt haben, wissen wir über die
Vorgäiikfe in Peking heute so viel, oder richtiger gesagt, so
wenig als vor vier Wochen. Wenn die Ereignisse in Peking
nicht so entsetzlich tragisch wären, dann könnte die Bericht¬
erstattung über diese Ereignisse fast einen komischen Anstrich
gcminmcn.

Was ist nicht schon Alles von den leitenden Personen in
Peking berichtet worden. Der Kaiser Kwangsu war bereits
nacheinander geflüchtet, verbannt, wahnsinnig, getödtet und
dann wieder an der Spitze der Macht, „Alles ohne jeden
Apparat." Die Kaiserin Wittwe Tsn-Hsü war nacheinander
an der Spitze der Macht, gefangen, geiödtet und dann
wieder obenauf. Prinz Tnan, der Fremdenfresser, war in
lieblicher Reihenfolge an der Spitze der Macht, besiegt, ver¬
triebe», wahnsinnig und Herr von Peking. Prinz Tsching,
der Beschützer, oder sagen wir: vorsichtiger Weise der an¬
gebliche Beschützer der Fremden, war siegreich, geschlagen, ge¬

flüchtet und tobt und wenn er nicht gestorben ist, lebt er noch heute.
Die eigcnthümlichstcRolle aber spielt der mit allen Hunden
gehetzte Herr Li-Hung-Tschang, der schon vor Jahren die
europäischen Diplomaten und die auf Bestellungen gierigen
europäischen Exportfirmen an der Nase hcrnmgeführt hat.
Herr Li-Hung-Tschang reist Montags, Mittwochs und Freitags
ans Kanton ab, um Dienstags, Donnerstags und Samstags
zu Hause zu bleiben uub sich Sonntags von den Strapazen
des Nichtreisens zu erholen. Die Meldungen über Herrn
Li-Hung-Tschangs Abreise und Nicht-Abreise nach Peking
werden nachgerade lächerlich, und es hat fast den Änschein,
als obLi-Hnng-Tschang sich in Kanton als pcrpetuum mobile
aufgethan hat. -

Dies Jntrignenspicl, das "mit der „Mission" Li-Hung-
Tschangs und seiner Reise nach.Peking getrieben wird, ist
aber charakteristisch für das hinterlistische und heimtückische
Verhalten, welches die Machthaber in China während des
ganzen Verlaufs der Wirren an den Tag gelegt haben.
Der Chinese ist von Natur verlogen, und für den Diplomaten
ist bekanntlich die Sprache dazu da, um die Gedanken zu
verbergen. Die Schlußfolgerung ergicbt sich ganz von
selbst: Was muß erst der chinesische Diplomat zusammen¬
lügen! So darf man sich nicht wundern, wenn in Peking
der Schwindel und die Lüge im Großbetrieb in Scene
gesetzt wurden. Durch Schwindel und Täuschungen
find die Vertreter der Mächte in Peking über_ den
Umfang und die Ziele der Boxer- Bewegung in
Unkenntniß gehalten worden, und allein der unglückliche
Freiherr v. Kctteler scheint die wahren Ziele dieser Be¬
wegung erkannt zu haben, aber seine Warnungen verhallten
ungchört. Durch Schwindel und Täuschung sind auch die
Mächte über die Lage in Peking in Unkenntniß gehalten
worden, und durch erlogene Meldungen suchten die Chinesen
noch bis vor Kurzem den Anschein zu erwecken, als ob die
Europäer und die Gesandten in Peking unversehrt und gar
in Sicherheit wären, obwohl heute kaum noch ein Zweifel
daran möglich ist, daß die Europäer in Peking, wenn sie
nicht schon„den letzten Kampf gekämpft" haben, unrettbar
einem entsetzlichen Geschick verfallen sind.

Schwindel und Täuschung ist es auch, wenn von Peking
aus noch heute der Anschein erweckt wird, als ob die
chinosischc Negierung selbst, oder was sich dort zur Zeit
Regierung nennt, nicht mit den Boxern genieinsame Sache
mache, sondern selbst von diesen bedroht lverde. Dieses
Trugspiel wird in Peking so lange fortgesetzt werden, bis
die leitenden Personen dort sich darüber klar geworden sind,
auf welche Seite sich der Sieg neigen wird, auf die der
Fremden oder die der Boxer. Wenn die Boxer, was selbst¬
verständlich völlig ausgeschlossen ist, sich gegenüber den
Fremden auf die Dauer behaupten könnten, dann würde
die chinesische Regierung nicht säumen, sich offen an die
Spitze der Boxer zu stellen. Wenn aber, was der natür¬
liche Lauf der Dinge sein wird, die Boxer von den Fremden
zu Paaren getrieben werden, dann werden die leitende»
Personen in Peking einen Versuch machen, den Mächten
gerührt in die Arme zu sinken und sie als Retter und Be¬
freier zu begrüßen.

Es ist freilich nicht anzunehmen, daß die Mächte ihre
Gutmüthigkeit so weit treiben werden, auf diesen Schwindel
hereinzufallen. Aus praktischen Gründen wird zur Zeit
noch die Fiktion aufrecht erhalten, als ob die Mächte nicht

Montag, den 16. Juli.
• mit dem offiziellen China, sondern mit den Boxern im

Kriege sind. Diese Fiktion wird aber nicht länger aufrecht
erhalten werden, als es unbedingt nöthig ist, und mit der
chinesischen Regierung wird dann eine ernsthafte Abrechnung
gehalten werden müssen. Damit dies in Bälde geschehe und
überhaupt geschehe, ist es freilich nothwendig, daß die Mächte sich
zu einer vollkommenen und rückhaltslosen Einigkeit entschließen
und daß sie sämmtlich eine so offene und ehrliche Politik
treiben, wie diejenige, zu der die deutsche Ncgiermig sich
bekannt hat, die wir aber fürs Erste Seitens Rußlands und
Englands noch vollkommen vernßlssen. Die weitere Ent¬
wicklung der Ereignisse in China wird die Probe auf das
Exempel bilden, ob die vereinigten Mächte wirklich den
Willen und die Kraft haben, den Frieden und die Civilisation
zu schützen, oder ob der Glaube an den civilisatorischen
Beruf der vereinigten Mächte ein leerer Wahn ist!

(Nachdruck verboten.)
Die Kämpfe der Fremden in Peking.
In der ganzen gesitteten Welt verfolgt man mit athem-

loscr Spannung das Schicksal der in Peking eingefchlossenen
Fremden, die einen Verzweiflungskampf gegen die mord-
lüsternen Aufrührer in der chinesischen Hauptstadt kämpfen.
Ob sich das Gerücht von der Ermordung sämmtlicher
Fremden bewahrheitet, ist zur Zeit noch völlig ungewiß;
doch glaubt man, daß in der Thal alle Europäer in Peking
niedcrgemctzclt wurden.

Gegenwärtig steht daher das Gesandtschaftsviertel in
Peking im Vordergründe des Interesses. Wir bringen
unseren Lesern beistehend einen Plan dieses Stadttheils, der
sich im Südostcn Pekings, unweit der den Mittelpunkt der
Hauptstadt bildenden„Heiligen Stadt", befindet.

In unserem Plan sind die Gebäude der Gesandtschaften
von Deutschland, Belgien, England, Frankreich, Italien,
Japan, Spanien und den Vereinigten Staaten, sowie das
der amerikanischen Missionen verzeichnet. In die englische
Gesandtschaft sind bekanntlich alle Fremden geflüchtet und
verthcidigcn sich dort. Nach einem Telegramm der „Daily
Mail" aus Shanghai haben die Deutschen, als der Angriff
auf die Fremden in Peking begann, das Tschien-Thor besetzt,
während der den Boxern feindliche Prinz Tsching die übrigen
Thorc besetzte. Es habe sich ein heftiger Kampf entsponnen,
bei dem 2000 chinesische Soldaten und 5000 Boxer gefallen
seien. Die Deutschen hätten ganz Hervorragendes geleistet,
indem sic mit ihren beiden großen Geschützen die engen Straßen
an dem Thor rein fegten. Ein Kurier, welcher am 3. Juli aus
Peking abgegangen sei, versichere, daß die Gesandtschaften mit
Nahrungsmitteln versehen seien. Das Tschien-Thor finden
unsere Leser in dem Stadlplan ebenfalls verzeichnet. Ein
in Tientsin eingetroffener Bote, der am 24. Juni aus
Peking abgegangen war, meldete, bei den Kämpfen um die
britische Gesandtschaft seien5Seesoldaten gefallen, 10ffizier
und 6 Mann verwundet worden; außerdem seien je ein
Franzose, Holländer, Italiener und Russe gefallen und noch
einige Europäer verwundet worden. Das Südthor der
Tartarenstadt werdevondeutschenSoldaten mit vondenChinesen
erbeuteten Geschützen bewacht. Das nächste Thor nach Osten
zu werde von General Tung-Fu-Siangs Truppen mit einem
Hinterladcrgeschütz gehalten, während alle übrigen Thore von
chinesischen Truppen mit Geschützen besetzt seien. Beinahe
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alle Häuser der Chinesenstadt seien verbrannt, ebenso hätten
die Boxer das innere Thor der kaiserlichen oder heiligen
Stadt niedergebrannt. Alle Missionsgebämde und die meisten
Gesandtschaften seien gleichfalls eingeäschert, nur die britische,
die deutsche und ein Theil der russischen Gesandtschaft seien
noch stehen geblieben und würden von Trttppen bewacht,
auch alle chinesischen Häuser in der Nähe der Gesandtschaften
seien zerstört.

Die Chinesenstadt liegt südlich des auf unserem Plan
dtwch eine starke, mit vorstehenden Thürmen versehene Linie
bezcichneten Stavttvalles. Spätere Nachrichten besagen, alle
Fremden seien niedergemctzelt. Dagegen erhielt das
amerikanische Staatsdepartement in Washington eine Depesche
von dem Konsul der Vereinigten Staaten in Shanghai,
welche besagt, am 3. Juli hätten die fremden Gesandt¬
schaften noch gestanden. Der letzte Angriff der Boxer sei

schwach gewesen
und die Boxer
schienen den Weg
des Aushmkgerns
einzuschlagen.

Einen geheimen
unterirdischen

Gang in die
Kaiserstadt hin¬
ein, durch welchen
eine Rettung
möglich wäre, be¬
sitzt,wieein ameri¬
kanischer See-
Offizier einem

Washingtoner
Blatt mittheilt,
die britische Ge¬
sandtschaft in
Peking seil 1888.
Das „Reuter'schc
Bureau" meldet
dann noch aus
Tientsin vorn3.d.,
daß, chinesischen
Quellen zufolge,
die Fremden in
Pckiug von dem
vierten Prinzen-
Palast Besitz er¬
griffen hatten,
welcher der bri¬
tischen Gesandt¬

schaft gegenüber liegt und sie beherrscht; in diesem Palast hatten
die eingeborenen Christen, welche sich vor den Boxern flüchteten,
Zuflucht gefunden. Diesen vierten Prinzen-Palast fmden
unsere Leser auf beistehender Karte ebenfalls verzeichnet.

Alle diese, znm Theil einander widersprechenden Nach¬
richten halten die Welt in Spannung, und mau hofft sehn-
lichst auf einen Entsatz der Eingeschlossenen. Au einen
solchen soll jedoch in der bevorstehenden Regenzeit nicht zu
denken sein. Diese beginnt im Juli und dauert bis Ende
August. Daun steht die ganze Gegend zwischen Tientsin
und Peking unter Wasser, und selbst in den Straßen von
Peking steht das Wasser so hoch, daß es nicht einmal, soudern
häufig sich ereignet hat, daß Leute in den Straßen ertrunken
sind. Es ist vollständig unmöglich, von der Küste »ach
Peking durchzukommen, wenn die Eisenbahnlinie nicht wieder
in Stand gesetzt wird.

Deutsches Kelch.
* Berlin , 16. Juli . Dos Urthcil im Prozeß gegen die Auf-

sichtsrülhe der National -Hypoth eken-Krcditgcsells .chaft
in Stettin  ist Samstag Mittag gefällt worden. Thym wurde,
wie der „Lokal-Anzeiger" meldet, zu 6 Monaten Gesät,gnisi und
3000 Mk. Geldstrafe, Uhsadel zu 6 Wochen Gefängniß und
3225 Mk. Geldstrafe verurtbeilt, doch wurden die Freibeitsstrafcn
als durch die Untersuchungshaft verbüßt erachtet. Die übrigen
Angeklagten, Graf Arnim und Blunienthal, Meyer und tzANpel,
wurden freigesprochcu.

* Die Initiative de» Kaiser». Worte freudiger Zu¬
stimmung zu dem raschen Handeln unseres Kaisers in der chinesischen
Frage finden wir jetzt in der nationalsocialen„Hülfe" unter der
Spitzmarke„Der Kaiser": Mit wunderbarer Schnelle hat der
Kaiser die Situation begriffen, die Deutschland plötzlich in die erste
Reihe der gegen China kämpfenden Nationen stellt, und mit wunder¬
barer Kraft hat er die Stiinninnge» getroffen, die jedes nationalen
Deutschen Herz bewegten. Man kann uns alles Andere als
Scrvilismns und Vyzantinisinus nachsagen, nnscre Opposition
gegen Oeynhausen und Zuchthausvorlage nnd alles Achnliche
bürgt zur Genüge dafür. Heute aber muß ein voller
Ton der Zustimmung und des Dankes erklingen, daß ein
Mann an der Spitze des Volke« steht. Wer am letzten Dienstag
im Ausland war nnd dort den Eindruck der ersten Rede des
Kaisers verfolgte, der wußte, was es bedeutet, in schwieriger Lage
und in blutigein Ernst einen Mann an der Spitze des Staates zu
haben, der Wille und Thatkraft und schnelle Entschlußfähigkeit hat.
Mehr al » es durch feine militärische Stärke zur
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See heute möglich wäre, hat Deutschland durch die
Person seines Kaisers Einfluß bei den anderen
Völkern . Sein Wort: Eroberung Pekings und Diktirung
des Friedens! hat der gemeinsamen Arbeit der verbündeten
Nationen das nächste deutlich erkennbare Ziel gewiesen. Durch das
Angebot, für jeden geretteten Ausländer eine hohe Prämie zu
zahlen, hat er sich dem Orientalen gegenüber als erster Schützer
Gesammteuropardokumentirt. Und durch das Programm: „daß
künftig anf dem Ocean und jenseits von ihm ohne Deutschland
nnd ohne den deutschen Kaiser keine große Entscheidung mehr fallen
darf", hat er deutlich zum Ausdruck gebracht, daß er seine Stellung
kennt und st- sich und seinem Land erhalten will. Mau braucht
nicht an dem Wort heruuizunörgeln und Abenteurerpolitikdahinter
zu suchen. Es ist der einfache und klare Ausdruck dessen,
daß Deutschland aus dein Nahmen rein kontinentaler Politik
endgültig htnauSgetreten ist. — Zn dieser Stellung des
Kaisers aber liegt auch eine große Gefahr, die Gefahr, Alles allein
thun zu wollen auch innerhalb des Volks. Nichts ist dem freudigen
Patriotismus eines gebildeten Volkes gefährlicher, als wenn der
Anschein entsteht, als sollte es in ernster Stunde nicht gefragt
werden, als sei es noch ein Haufe von„llnterthancn" ohne eigenen
Willen. Wer Patriotismus des Volkes will, muß auch die Rechte
des Volkes achten! Darum verlangen auch wir mit allen liberalen
Parteien, daß jetzt der Reichstag  zusammenberufen werde, um
ordnungsgemäß die Geldmittel zu bewilligen, die zum Krieg
nölhig sind.

* Urne» von Ktnmm. Man macht auf eine Acußerung
aufmerksam, die Frhr. v. Stumm anläßlich der Moselkaualisirung
in der Saarbrücker Handelskammer gethan habe. In Nr. 152 der
„St. Joh.-Saarbr. Volksztg." heißt es in dem Bericht über die
Stumm'sche Mittheilung: „Für ihn sei es ein Leichtes, den Schwer¬
punkt seines Geschäfts an die Saar oder Mosel zu legen; Brebach
und Dillingcu lägen ja bereits au der Saar ." Hat sich Herr
v. Stumm wirklich so geäußert, so wäre das ja recht interessant.
Als die hohen Gewinne bekannt wurden, die Krupp und Stumm
an den Nickclstahlpanzerplatten auf Kosten der Steuerzahler nehmen,
und als hierüber alle Welt in peinliches Erstaunen geriet!,, da
ließ Frhr. v. Stumm kaltblütig erklären, die Dillinger Hütte gehe
ihn nichts an. er sei nicht einmal Anfsichtsrath. Jetzt aber, wo er
wegen der Moselkanalisirung einen Druck auf „seine" Handels¬
kammer ausübrn will, und deshalb mit der Verlegung feines
Geschäftes droht, da gehört die Dillinger Hütte plötzlich wieder
zum Ganzen.

* Da» deutsch-amerikanische Abkommen. Der„Reichs-
Anzeiger" schreibt: Das handelspolitische Verhältuiß Deutschlands
zu den Vereinigten Staaten von Nordamerika entbehrte bisher der
erforderlichen Gleichmäßigkeit in der gegenseitigen Behandlung beider
Theile. Nach längeren Verhandlungen ist es jetzt gelungen, diese
Ungleichheit zu beseitigen. Durch eine Proklamation vom 13. Juli
hat der Präsident der Vereinigten Staaten diejenigen Zoll-
rrmäßigungen, welche an Frankreich, Italien nnd Portugal gewährt
werden,mit der alleinigen Ausgabe der für portugiesische Schauinweine
zugestandenen nnd auch von Frankreich und Italien nicht erlangten
Vergünstigung auf die Einfuhr aus Deutschland für anwendbar
erklärt, wogegen deutscherseits auf die amerikanische Einfuhr, wie
bisher, der aus den Verträgen mit Oesterreich-Ungarn, Italien,
Belgien, Rumänien, Rußland, Serbien und der Schweiz sich
ergebende Konventionaltarifangewendet werden wird. Es darf
mit Befriedigung begrüßt werden, daß auf diese Weise ein Anlaß
zur handelspolitischen Verstimmung zwischen beiden großen, in leb¬
haftem Waarenaustausch miteinander stehenden Ländern aus der
Welt geschafft und eine Grundlage zu weiterer wirthschaftlichcr An-
Nqherung hcrgestellt ist.

Der Anfstaud tn China.
Die Vorgänge tn China.

hd. Kerstin, 14. Juli . Die Nachrichten aus China gehen an
hiesiger amtlicher Stelle außerordentlich spärlich ein. Das liegt
daran, daß der Verkehr sehr erschwert ist. Die Telegramme müssen
entweder per Schiff von Tientsin nach Taku oder durch Japan
gehen. Andererseits liegt die Befürchtung nahe, daß thatfachlich
Niemand mehr da ist, der eine zuverlässige Nachricht senden könnte.
Die englische Meldung, nach welcher am 6. Juli sämmtliche
Europäer niedergemetzeltseien, scheint sich zu bestätigen.

Kerlin, 16. Juli. (Privat -Telegramm des „Wies¬
badener Tagblatt "). Das „Büreau Reuter " meldet aus
Shanghai , 18. Juiir Eine amtliche Depesche des
Gouverneurs von Schantung besagtr Di« Geschütze der
Chinese» legten Bresche in die Mauern der Gcsandt-
schasten. Nach heroischer Bcrtheidigung und nachdem
di« Munition erschöpft war, «vurde» all« Ausländer
getödtct.

stä. Koltdoit, 14. Juli. Der chinesische Gesandte
in Washington, Wutingfang, der noch vorgestern den Auf¬
trag zur Herstellung einer direkten Verbindung mit dem
amerikanischen Gesandten in Peking übernahm, hält die
Meldung von der Niedermetzelung der Fremden
für wahr.  Er erblickt, nach Washingtoner Telegrammen,
in der Eifersucht der Mächte  die einzige Ursache
dafür, daß man den Legationen in Peking und damit auch
der auf ihren Sckutz bedachten legitimen Negierung noch
nicht zu Hülfe gekommen sei, und findet damit die Zu¬
stimmung der hiesigen, dem Auswärtigen Amt nahestehenden
Kreise. — Der „Standard" meint, es liege manches Wahre
in dieser Ansicht. Das internationale Konzert hat sich durch
das Hinzutreten Aimrikas und Japans noch komplicirter
gestaltet, und es ist nur zu wahrscheinlich, daß sich das Fiasko
der vereinigten Mächte in der Kretafrage jetzt in größerem
Maßstab und zu größerem Unheil wiederholt.

t>ä. London, 16. Juli. Der Berichterstatter der „Daily
Mail" in Shanghai  telegraphirt: Ich bedauere, die schon ge¬
meldete Niedermetzelung aller Fremden in Peking am 6. und7.Juli
bestätigen zu müssen. Ich bin nunmehr im Besitz der amtlichen
Bestätigung dieser Nachricht. Ich weiß aus positiv sicherer Quelle,
daß Prinz Tsching niemals die günstigen Nachrichten erhalten hat,
die er durch den englischen Vertreter in Shanghai verbreiten
ließ. Am 6. Juli rückten die europäischen Truppen aus der
englischen Gesandtschaft vor nnd lieferten den Belagerern
einen blutigen Kampf, in welchem mehr als hundert
Boxer getödtet wurden. Am7. Juli ließ der General Fnhsiang
zwei große Geschütze vor der Gesandtschaft auffahren und Bresche
in das befestigte Gesandtschaftsgebäude schießen. Mit Sonnen¬
aufgang war die Munition der Belagerten erschöpft. Trotzdem
kämpften die Europäer Mann für Mann bis zum Aenßersten. Sie
unterlagen schließlich und wurden auf die grausamste Weise umgcbracht.

wb. London, 15. Juli . Das „Reuter'sche Büreau" meldet
aus Shanghai  vom 13. ds.: In Mongpo kam es zu ernsten
Unruhen. Die dortige katholische Mission ist niedergebrannt.
Einzelheiten fehlen noch. Der Dampfer„Peking" ist heute in See
Mangen. — Nach einem Telegramm des „Reuter'fchen Büreaus"

aus Tschifu  vom 10. ds. liegen dort Depeschen aus Tientsin vor,
welche auf die Ereignisse vom6., 7. und 8. ds. sich beziehen. Die
Zahl der Chinesen wächst beständig, ebenso nimmt ihre Verwegenheit
zu. Sie schließen die Stadt täglich enger ein. Durch ihr Feuer
sind viele Gebäude in Trümmer gelegt, darunter der Gasbehälter.
Nachdem die Engländer nnd Amerikaner in der Nacht vom
6. auf7.ds. erfolglos den Versuch machten, ein Geschütz der Chinesen
zu nehmen, machten letztere einen Angriff auf die Fremdenniederlassung,
wurden jedoch von den Japanern zucückgeworfcn. Am 7. ds.
wurde das Bombardement Seitens der Chinesen von mehreren
Punkten wieder anfgenommcn. Eine Granate fiel ins Lager der
britische» Marine-Mannschaften und tödtete und verwundete je
zwei Mann. Das Artillerie-Gefecht dauerte noch am 8. d. fort,
als die Depeschen abgingen. — Das „Reuter'sche Büreau" meldet
aus Io ko Haina  vom 13. d.: Der chinesische Gesandte in Tokio
stattete beut Minister des Aeußeru einen Besuch ab und theilte dem¬
selben eine Depesche mit, die, wie er sagte, die erste sei, die ihm
seit Beginn der Unruhen aus Peking zugegangcn sei. Diese Depesche
besagt, die Ermordung des deutschen Gesandten und anderer Aus¬
länder sei die Folge der Ereignisse in Taku und der Entsendung
der Expedition Seymoms gewesen. Die Regierung thue jetzt, was
in ihren Kräften stehe, um die Fremden in Peking zu schützen.

wb. $9ftcr»{nu*g, 15. Juli . (Meldung der Telegr.-Agcntur.)
Die „Handels- und Industrie-Zeitung" meldet: Die Eisenbahnlinie
nördlich von Niutschwan wird von Boxern und mit ihnen ver¬
bündeten Truppen in einer Stärke von etwa 40,000 Mann bedroht.
Die Schntzmannschaftgenügt nicht zur Vertheidignng der Bahn,
die bereits an mehreren Punkten zerstört ist. Die Aufrührer er¬
schiene» sogar bei Niutschwan, welches von Kosaken und Artillerie
vertheidigt wird. Der Telegraph zwischen Wladiwostok und Port
Arthur ist zerstört. — Wie aus Tschifu  gerüchtweise verlautet,
ist Admiral Stöffel in Tientsin von dem chinesischen Oberbefehls¬
haber anfgesordcrt worden, binnen einer Woche Tientsin und Taku
zu räumen. Stöffel habe geantwortet, er habe kein Recht, mit
Rebellen zu verhandeln. — Das Rothe Kreuz entsandte Acrzte und
barmherzige Schwestern, sowie ein Lazareth mit 200 Betten über
Odessa nach Ostasien.

bd. Kevlin, 16. Juli . Das „Berliner Tageblatt" meldet aus
London:  Die Fremdenkolonie von Wenchow, einem Vertrags-
Hafen,̂ ist wohlbehalten in Shanghai  angekommen. Der
japanische Gesandte in London sagte einem Interviewer, er be¬
fürchte die Ausbreitung des Ausstandes der Boxer über ganz China,
und zwar trotz des Eintreffens der Truppen der Mächte.

wb. 15. Jn !i. Wie die „Agenci Stefani" ans
Shanghai  vom 15. Jnli meldet, berichtet der dortige italienische
Konsul, daß die italienische Mission in Hunan zerstört und der
Bischof Zopaci Fantosati, sowie2Missionare getödtet worden seien.
Auch die Missionen in den Provinzen Honan und Hupe sollen
überfallen worden sein.

hd. Wien , 15. Juli . Nach einer an eine hiesige Exportfirma
gelangten Depesche ans Shanghai  sind daselbst ernste Unruhen
nicht zu befürchten...

wb. Futsch au, 15. Jnli. (Reuter-Meldung.) Der Vicekönig
und ein Tartareugencral haben heute ein Abkommen mit allen
fremden Konsuln unterzeichnet, wodurch sie sich verpflichten, Leben
und Eigcnthum der Ausländer zu schützen.

hd. Kerlin , 16. Juli . Die Gegeii-Revolution unter Prinz
Tsching macht zwar Fortschritte, doch bleibt vorläufig Tuan Herrder Situation.

Der Kampf um Tientsin.
hd. London, 14. Juli . In Tientsin hat sich die Lage auch

durch das Eintreffen erheblicher englischer und anierikanifcher Ver¬
stärkungen nickt gebessert. Die fremden Niedcrtassunqen bilden nur
noch ein großes Trümmerfeld. Der Peiho unterhalb Tientsin ist
nicht mehr schiffbar, weil ihn die Chinesen oberhalb zur Herbei¬
führung von Ueberschweminnngen in der Umgegend von Peking ab-
gedämmt haben. In der Stadt selbst werden die vereinigten
Kontingente mehr und mehr in die Enge getrieben. Am8. Jnli
montirtcn die Chinesen6 Geschütze auf dem Platze des
Hauses des früheren Zc Inspektors Detring und sechs weitere
bei einer englischen Villa. Von da begannen sic ein
höchst verderbliches Bombardement auf die Fremde». Gleichzeitig
unterhielten sie von der den fremden Truppen abgeuommcnen
Tcmperancc Hall ein nur allzu wirksames Gewchrfener. lieber dem
Hauptquartier des Obersten Deward explodirten in wenigen Stunden
15 Granaten, die einen der Vertheidiger tödtete« und9verwundeten.
Der Korrespondent des„Daily Expreß" erklärt in einem am 9. ds.
aufgegebcnen Telegramm: Für heute ist ein General-Angriff auf
die Chiuesenstadt geplant. Hoffentlich scheitert er nicht wieder in
elfter Stunde an einer Meimingsverschiedciiheit unter den leitenden
Offizieren über die Regelung des militärischen Vortritts.

wb. London , 15.Juli . (Reuter-Meldung.) Amtliche Depeschen
des Admirals Seymour ans Tientsin  sind eingegangen. Die erste,
datirt vom9. d. M„ besagt: Die feindliche Stellung südwestlich
der Frciudennicderlassung wurde kutc Früh 4 Uhr'  angegriffen.
Die Japaner vertrieben den Feind durch einen Flankenangriff und
nahmen vier Geschütze.Kavallerie verfolgte den Feind,vervollständigte
die Niederlage und tödtete viele Soldaten utib Boxer. Die ver¬
bündeten Truppen bombardirtcn und nahmen das westliche Arsenal
und erbeuteten zwei Geschütze und verbrannten das Arsenal, da sie
es nicht halten können. Der Feind verlor 350Todle, die verbündeten
Truppen hatten geringe Verluste. — Die zweite Depesche, datirt
von, 12. d., lautet: Die Chinesen griffen gestern Früh, 3 Uhr,
energisch die Bahnstation niit großer Truppenmacht an und wurden
schließlich gegen6 Uhr zurückgeworfen. Die Verbündeten verloren
über 40 Todte und Verwundete. Die Verluste der Chinesen sind
unbekannt, nian glaubt aber, daß sie schwer sind. Nachmittags
wurden die Forts von Engländern und Franzosen bombardirt.
Ein Fort und eine als Signalthurin gebrauchte Pagode wurden
zerstört. — 1500 Amerikaner sind hier eingetroffen.

hd. Kerlin , 16. Juli . Die „Deutsche Warte" erhielt aus
Tschifu  vom 13. Jrüi ein Kabel-Telegramm über London, wonach
di« Admirale in Tientsin melden, die Hauptgefahr erscheine ab¬
gewendet, sofern weitere Verstärkungen nicht warten lassen. Unsere
Stellenden sind schwierig infolge der überlegenen Artillerie des
Feindes. Trotzdem nahmen die Japaner am Montag Früti die
feindlichen Stellungen zwischen der Chincsen-Stadt und der Bahn¬
station. Nachmittags besetzten die deutschen Truppen und die
Amerikaner das Feld-Arsenal, wobei drei Angriffe des Feindes
zurückgewiesen wurden, mußten aber am Abend das Arsenal unter
dem überlegenen Feiner der chinesischen Bntierieen wieder räumen
und setzten es ist Brand. Am Mittwoch bei Tagesanbruch
griff die chinesische Stirn-Kolonne die wieder besetzte Bahn¬
station an , wurde jedoch zurückgcschiagen. Die Chinesen
haben furchtbare Verluste erlitten. Nachmittags wurden
sie über den Peiho zurückgetrieben und gezwungen, das
letztere Ufer zu räumen, welches englische Schisfsgeschütze beschossen.
Die Verluste der Chinesen werden auf 800 Todte und Tausende
von Verwundeten geschätzt. Wir erbeuteten6 Geschütze. Unsere
Verluste an beiden Tagen betragen 200 Todte und Verwundete.

hd. London, 16. Juli . Ein Telegramm aus Tientsin  vom
10. d. M. meldet, daß ein Vorstoß der verbündeten Truppen gegen
die chinesischen Belagerungstruppen infolge des Ausbruchs von

Sdiwierigkeiten bezüglich des Oberbefehls  nicht statt¬
finden konnte. Bis zmn 10. d. M. hatten die Chinesen hundert
Granaten auf die europäischen Truppen abgeschossen.

Die Rüstung«,» der Möchte,
hd. Genna , 14. Juli . Mit Bewilligung der italienischen

Regierung treffen hier demnächst dcnlschc Genietruppen uiidArtillerie,
eine Abthetliing von im Ganzen 1408 Mann, behufs Einschiffung
nach China ein.

hd. Wien , 15. Juli . Wie aus Petersburg  gemeldet wird,
»wirb dort die Meldung über einen angeblichen Vormarsch von
30,000 Russen von Norden her gegen Peking offiziell dcmcntirt.

wb. Washington , 15. Juli . Einem Kabel-Telegramm des
Admirals Remay aus Tschifu  vom 14. d. zufolge, sind dort
gestern3 japanische Transportschiffe angekommen. Sie landeten
ein Marine-Regiment, Lebensmittel, Feldgeschütze und Munition.
Weiter wird i» dem Telegramm gemeldet, daß die Chinesen bei
zwei die Flußverbindnng mit Tientsin beherrschenden Stellungen
geschlagen sei» sollen. Man hält die Depesche in Washington für
ermuthigcnd, da von einer Niedermetzelung der Ausländer in Peking
keine Rede sei.

wb. Rom , 15. Jitli . Wie die Blätter melden, wird sich der
König Humbcrt nach Neapel begeben, um die nach China gehenden
Truppen vor ihrer Abreise zu begrüßen.

hd. London , 14. Jnli . Nach einem Telegramm aus
Washington  verhandeln die Mächte über die Legung eines
neuen internationalen Kabels, um eine schnellere Ucbermittlung der
Nachrichten aus China-zu ermöglichen. Eventuell soll das im Bau
begriffene ainerikanisch-philippinischc Kabel nach China abgelcnktwerden.

* * *

hd. Paris , 15. Juli . Wie verlautet, wird in hiesigen
Rcgierungstrcisen der Plan erwogen, anf die chinesischen Gesandten,
welche von den Vorgängen in Peking unterrichtet sein sollen, einen
energischen Druck auszuübcn, damit man endgültig erfährt, was
mit den europäischen Gesandten in Peking geschehen ist.

hd. Mir », 16. Juli . In hiesigen diplomatischen Kreisen ist
man der Ansicht, daß, falls es sich bestätigen sollte, daß der
chinesische Obcr-Konimandant den General Stöffel anfgesordcrt
habe, Tientsin nnd Takn zu räumen, demnächst nichts Anderes
übrig bleibe, als den offenen Kriegszustand in China zu erklären.

hd. Kerlin , 14. Jnli . Die von einigen Blättern gebrachte
Nachricht, daß die Bestellungen anf Eisenbahn- und Brückcubau-
Matcrial für die in Errichtung begriffene deutsche Eisenbahn
in Schantung  ans Anlaß der gegenwärtigen Unruhen in China
zurückgezogen worden seien, ist, wie der„Nat.-Ztg." die Schantung-
Eisciibahn-Gcscllschaft mittheilt, vollständig ans der Luft gegriffen.
Die Gesellschaft habe im Gcgcntheil, um den Ban der ersten Strecke
von Tsintau in das Hinterland der Provinz Schantung zu be¬
schleunige», alle Maßregeln getroffen, um das zur Vollendung der
ersten hundert Kilometer nothwendige Betriebsmaterial so schnell
als möglich nach China zu befördern.-

Wo ist die chinesische Flotte ? Auffallender Weise wird
in keiner einzigen Meldung aus China auch nur angedeutct, wo
die chinesische Flotte liegt, welchen Befehlen sie folgt, und wie die
internationalen Flotten sich gegenüber dem Geschwader des Feindes
verhalten. China verfügt über ganz ansehnliche Seestrestkräfte.
Wo sind diese zur Stunde zu suchen? Wenn die Schiffe in eiiibm
chinesischen Hafen ankerten, so würden sie doch mindestens beobachtet
werden, und es wäre uns in Europa irgendwie gesagt worden, wie
cs damit steht. Auch auf hoher Sec werden die d>inesischen Panzer
nicht sein; denn dann wäre cs erst recht die Pflicht der dortigen
internationalen Kommandeure gewesen, anf die alsdann unter Um¬
ständen drohende Gefahr aufmerksam zu machen. So Vieles ist in
und mit China unklar; die Flottenfrage aber ist wohl die am
wenigsten klare von allen.

Auslund.
* Oesterreich-Ungarn. Die Kanzlei des Abgeordneten¬

hauses sandte dem Jnngtschechen-Klub eine Rechnung über 567
Kronen für die von den Jnngtschechen in der am 8. Juni statt¬
gehabten Obstruktionssitzung demolirtcn Gegenstände.

* Niederlande. Die Bäckcrgehlllfcn in Rotterdam be¬
schlossen in einer großen Versammlung den Ausstand.

* Frankreich . Samstag herrschte in Paris  anläßlich des
NationalfestcS sehr lebhaftes Treiben. Die Illumination war
glänzend. Auf allen Plätzen und breiten Straßen wurden unter
freiem Himmel Tanzvergnügen veranstaltet. Gegen 11 Uhr Abends
entstand auf der „Place de la Concorde" an der Mündung der
Rne Rivole und Rne Royale ein starkes Gedränge. Etwa
100 Personen wurden dabei verletzt und in benachbarte Kaffeehäuser
gebracht, worin sie sich bald erholten, nur eine Frau wurde ernstlich
verletzt. — Anläßlich der Feier des Nationalfestes wurde Samstag
Abend in Algier  eine antisemitische Gruppe mit republikanischen
und socialistischcn Kundgebern handgemein. Stuf beiden Seiten gab
es zahlreiche Verwundete. — Die streikenden Eisenbahnarbeiter zer¬
störten in der Nähe der Stadt mehrere elektrische Straßenbahn¬
wagen. Zahlreiche Verhaftungen wurden infolge dessen vorgcnommen.

* Rußland. Der „Czas" erfährt ans angeblich sicherer Quelle,
der verstorbene russische Minister des Auswärtigen, Graf Murawjew,
habe nach einer überaus heftigen Auseinandersetzungmit dem
Czaren Selbstmord begangen. Er habe dem Czaren einen Brief
hinterlasscn, in welchem er diesen beschwor, seine, Murawjews,
China-Politik zu befolgen.

* Türkei . In Pe ra kaufte der Sultan einen Häuscrkomplex,
in dein siäi auch das Hans des deutschen Generalkonsuls befindet,
und machte denselben dem König von Italien behufs Baues einer
Botschaft zum Geschenk.

* Vereinigte Staaten . In der Proklamation, wodurch
Mac Kinley die neuen, dem Gegenseitigkeits - Abkommen
mit Deutschland  entsprechenden Zollbcstimmnngen in Kraft
setzt, sagt der Präsident, da Deutschland dem Abkommen zugestinnnt,
wodurch wichtige Zugeständnisse zu Gunsten Amerikas gesichert
wurden, ermäßigte er die Zölle anf ans Deutschland eingcführten
Weinstein, Brandy und andere ans Getreide oder anderen Materialien
hcrgestellte oder destillirte Spirituosen, nichtmousstrende Weine,
Wermuth, Gemälde und Statuen nach Maßgabe der 3. Sektion
des Dingley-Tarifgesetzes.

Aus Stadt uud Kund. .
Wiesbad en,  iß . Juli.

— Grschichtslralender. 16. Juli. 1871: Einzug des
bayrischen Heeres in München. 1866: Einnahme von Frankfurta. M.
1857: ff Pierre Jean de Böranger zu Paris, berühmter französischer
Liederdichter. 1798: * Fürst Alex. Gortschakoff, russischer Reichs¬
kanzler. 1761: Niederlage der Franzosen bei Vellinghausen. 1216:
ff Papst Jnnocenz III. 1212: Niederlage der spanischen Mauren
bei Naoes de Tolosa, Sturz der Almoheden-Herrschaft. 622: Die
Hedschra, der Tag, von dem an die Moslemin ihre Aera Mginnen.

— Personal - Nachrichten. Dem Regicrungs- Assessor
v. Achenbach  in Caffel ist die kommissarische Verwalinna des
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LandrathSarntcS im Kreise Höchst, Regierungsbezirk Wiesbaden,
übertragen worden.

o. Die DaUonfahrt , welche die Kurverwaltung in dar
Programm ihres Gartenfestes vom letzten Samstag ausgenommen,
ist im Allgemeinen als verunglückt zu bezeichnen. Der Rcklamcballon
„Tropon" des Herrn Spiegel wollte und wollte sich nicht füllen,ob¬
wohl damit, wie immer, um Vs 12 Uhr begonnen worden und alle Vor¬
richtungen dieselben waren, wie sonst. Als zur ursprünglich festgesetzten
Abfahrtszeit, 'IS,  die Füllung kaum halb gediehen war, wurde, in
der Vcrmnthung, daß der Gasdruck vielleicht ein geringerer sei, bei
der Gasfabrik telephonisch dieserhalb angefragt, von dort aber der
Bescheid, daß der Verbrauch sich um 2k>00 obm über den durchschnitt¬
lichen Verbrauch erhebe, also das sonst übliche Mast bciWeitemüberstcige.
Also nmstte an dem Ballon etwas nicht in Ordnung sein, was ein
Entweichen des Gases bewirkte. Siegen7 Uhr war zwar der
Ballon immer noch nicht ganz gefüllt, aber man konnte doch
aunehmcn, daß er den Luftschiffer trage, und rüstete, um die
Geduld des Publikums nicht noch langer auf die Probe zu stellen,
zur Abfahrt. Der Ballon stieg anfangs mehrere hundert Meter,
siel aber dann wieder sehr rasch, zum Glück trug er den Luftschiffcr doch
noch anstcrhalb der Stadt, wenn auch nur bis zur Schlachthansstraße.
Daselbst erfolgte wenige Minuten nach dem Aufstieg die Landung
auf einem VerbindnngSgleisder Ludwigs- und Tannusbahn. Ein
Gütcrzug, der das letztere befahren wollte, nmstte etwa eine Stunde
warten, bis der Ballon entleert und von dem Gleis geräumt
werden konnte.

o. Kezirkoittioschuß. Sitzung vom 16. Juli unter dem
Vorsitz des Herrn Verwaltungsgerichtsdirektors Linz . Von den
für heute auf der Rolle stehenden 13 Streitsachen fallen 5 aus,
weil dieserhalb Vcrglcichsverhandlungen im Gange find. Die erste
Verhandlung betrifft die Mage des Herrn Maurermeisters Ph.F r i tz
zuWeilbnch  gegen den Gemeindcvorstand daselbst wegen An¬
schlusses an die Gcmeindewasserleitung. Die letztere endet etwa
IS Meter vor dem Hause des Klägers. Die Gemeinde weigert die
Fortführung in der Annahme, daß das Haus anstcrhalb desOrts-
berings sich befinde. Der Kreisausschust hat die Klage für be¬
gründet erachtet und dem Antrag auf Wetterführung der Leitung
stattgegcben. Der Bezirksausschuß erkennt auf Abweisung der¬
selben, 5a nur der Anschluß zum Gegenstand des Ver-
waltungsstreitverfahreuS gemacht werden könne, wegen der
Fortführung der Wasserleitung selbst aber die Aufsichtsbehörde
zuständig sei. — Die Klage des Ortsarmenverbandes zu Frank¬
furt  a .' M. gegen den gleichen Verband zu Dillenburg  wegen
Ersatzes von 148 Mark Verpflcgnngskosten für eine in der letzteren
Stadt unterstiitzuugsberechtigte Prostituirte lvird abgewiesen, da die
Kosten sanitätspolizeilichenund nicht armcnrechtlichcn Charakters
seien. — Frau Oberstabsarzt Dr. Collison  hier läßt in ihrem
Hause kleine Schwalbacherstraße8 unter dem Namen „Volks¬
kaffeehaus" eine beschränkte Schaukwirthschaft betreiben. Sie
beantragt eine Erweiterung derselben auf den Gastwirthschafts-
betrieb, was der Stadtausschuß abgelehnt hat, weil cs seiner
Meinung nach sich nur um die unbeschränkte Schaukwirth¬
schaft handle, das Volkskaffeehausaber eine ganz gewöhnliche
Wirthschaft gctvorden sei, die schon wiederholt zu Beschwerden der
Nachbarschaft Veranlassung gegeben habe. Ein Bedürfnist für eine
weitere Logirwirthschaft liege auch nicht vor. Die gegen dieses
Urtheil erhobene Berufung, die namentlich damit begründet war,
daß den Bäckern eine Logirgelegenhcit gegeben werden solle, tvird
zurückgewiesen, da das Behürfniß zu einer Vermehrung der Gast-
wirthschaften in der fraglichen Gegend nicht aberkannt werden könne.

— Gin originrÜrr Irrthum verhalf am Sonntag dem
Wirthe auf dem Wartthurm-Terrain zu einem bei der herrschenden
Hitze ungewöhnlich lebhaften Geschäft. Der Vorstand des „Ver¬
schönerungs-Vereins" hatte Plakate drucken lasse» mit- der Auf¬
schrift: „Heute Sonntag: Großes Wartthurmfest." Diese sollten
am nächsten Sonntag an die Anschlagsäulen geheftet werden, kamen
aber durch ein Versehen schon gestern dorthin. Hierdurch wurden
Viele veranlaßt, dem Wartthnrm zuzustenern, wo sie denn erfahren
mußten, daß die beliebte Veranstaltungdes„Verschönerungs-Vereins"
erst nächsten Sonntag vor sich geht. ^ .

— Vo» schlimmen Folgen hätte am Sonntag Vormittag
leicht ein Vorkommniß sein können, das den zuständigen Behörden
hoffentlich Veranlassung giebt, alsbald die nöthigen Maßnahmen
zu treffen. Am Regierungsgcbäude in der Rhcinstraße stürzte
nämlich plötzlich einer der Fensterläden zur Erde und zersplitterte
in tausend Fetzen, ein Zeichen, daß das Holz vollständig morsch
und faul geworden war. Glücklicher Weise kamen, was bei der
starken Frequenz der Rhcinstraße durchaus möglich war, Menschen
nicht zu Schaden. Eine Revision der übrigen Läden auf ihre
Haltbarkeit ist aber dringend nöthig.

— Diener. Die Steuerpflichtigender Straßen mit dem An¬
fangsbuchstabenB sind zur Entrichtung der 2. Rate auf morgen
Dienstag, den 17. Juli , aufgefordert.

o. Ein Unfall , der gestern Vormittag einem Mann auf dem
Römcrberg zugestoßen ist, zeigte recht deutlich, wie gefährlich  es
ist, an Fenstern, die nicht über Mannshöhe über dem Trottoir
belegen sind, die Rollläden hinauszustelleu.  Der Betreffende
ging, -inen schmalen Streifen Schatten benutzend, die genannte
Straße abwärts, er blickte, um nicht von der Sonne geblendet zu
werden, unter sich und sah deshalb das Unheil nicht, das ihm in
Gestalt eines Rollladens drohte. Letzterer ragte an dem Neubau
Römcrberg 35 von einem kauml /̂a Meter über dem Trottoir be-
legenen Fenster in die Straße hinaus, der Mann stieß direkt gegen
die scharfe,  mit Eisen beschlagene Ecke und trug auf
der Wange eine mehrere Centimeter lange klaffende Wunde
davon. Sein Hut hatte ihn vor größerem Unheil bewahrt;
er hätte sich sonst vielleicht ein Auge nnsgestoßcn. Wenn es denn
nicht ausdrücklich verboten ist. solche gefährlichen Verkehrs¬
hindernisse zu bilden, so sollten die Inhaber solcher Wohnungen
aus eigenem Antrieb dieselben vermeiden, umso mehr, als sie doch
wahrscheinlich für die Folgen der dadurch hervorgerufenenUnfälle
verantwortlich gemacht werden können. Da diese Haftbarkeit in
finanzieller Hinsicht unter Umständen recht empfindlich sein kann,
so ist hier doppelte Vorsicht am Platze, ganz abgesehen davon/ daß
schon die gewöhnliche Rücksicht auf die Mitmenschen solche Ver¬
kehrshindernisse verbietet. — Die Frage des Hinausstellens der
Läden an solch niedrig gelegenen Fenstern erscheint überhaupt von so
grober Wichtigkeit— der hier erwähnte Unfall ist ja nicht der erste
dieser Art —, daß sich sehr wohl einmal die Bau- oder Verkehrs¬
polizei damit beschäftigen könnte.

o. Schwer mißffan- rlt wurde gestern ein hiesiger Agent.
Man fand denselben diese Nacht gegen2 Uhr in völlig hülflosem
Zustand mit mehreren Hiebwunden am Kopf in der Aarstraße
liegend. Zwei des Weges kommende Männer nahmen sich seiner
an und brachten ihn zu einem Arzt, der ihm einen Verband anlegte.

o. Giuvruchsdirbstähle sind auch gestern Nachmittag und
in der verflossenen Nacht verübt worden, der eine im Wellritzviertel,
der andere in der Bahnhofstraße. woselbst dem Herrn Bäckermeister
Boß die Ladenkasse erbrochen und ausgeraubt wurde.

o. Schadcufeuer . Am Samstag Abend ist auf dem Sprenger-
schen Bcsitzthum an der Waldstraße eine mit Futtervorräthen—
einem Offizier gehörig- gefüllte Scheune abgebrannt. Die Feuer¬
wache war dahin ansgerückt, und wenn sie auch von der Scheune
und den Vorräthen nichts mehr retten konnte, so gelang es ihr

' doch, das stark bedrohte Wohnhaus vor dem Feuer zu bewahren. I
Sic hatte etwa2Stunden tüchtig zu thun. ES wird Brandstiftung
vermuthet.

o. Iinmob ?li«n-Ur»st»igc»'«ng. Bei der heutigen Ver-
'teigerung von Immobilien der Eheleute Wilhelm Rebbold  und
Geschwister Jäger,  und zwar 20»27,50 gm Acker„Heiligenstock",
taxirt zu 36,500 Mk., und 10 a 09 qm, taxirt z» 18,200 Mk.,
blieben auf beide Grundstücke zusammen Herr Musikdirektor Heinrich
Kißling  zu Frankfurt a. M.. Fräulein Elise und Herr Fritz
Jäger  hier mit 62,000 Mk. Letztbielcnde.

— Kleine Uotizen. Die Rheinfahrt  des Männcrgesang-
Vereins „Concordia ", welche für  nächsten Sonntag vorgesehen
war, mußte auf Sonntag, den 19. August, verschoben werden, da
in Rotterdam bei den Schiffsarbeitern ein Streik ausgebrochen ist,
der mit dieser Woche zu Ende geht. Näheres aus den Anzeigen
ersichtlich. Während der nunmehr beginnenden Probeferien finden
die allbeliebten Familien-Abende, und zwar der erste am nächsten
Samstag bei Mitglied Ritter (Vürgerschützenhalle), statt. — Das
Theater -Variötö „Zum Bürgersaal"  ist seiner guten
Ventilation wegen auch während der heißen Tage sehr gut besucht.
Das Programm ist in allen Thcilen ein gutes zu nennen, denn
jämmtliche Mitwirkende leisten Hervorragendes. Ein Besuch der
abendlichen Vorstellungen ist zu empfehlen, zumal durch die
elektrische Bahn das Etablissement leicht und bequem zu erreichen ist.
— In Biebrich ertrank  beim Baden eine den besseren Ständen
angehörende junge Dame von hier. Man nimmt an, daß dieselbe
einen Schlaganfall erlitten und dann im Wasser erstickt ist.— Als
unbestellbar  ist znrückgekommen: eine am 9. Juli 1900 bei
dem Postamte4, hier, cingelieferte, eingeschriebene Waarenprobe an
Mr. Twitchett Pattern Brights Stores, Bonrncmout, England.

— Freindeu -Petlrrffr . Zugang in der verflossenen Woche
nach der täglichen Liste des „Bade-Blatt" 1792 Personen.

* Frankfurt , 14. Juli . Heute Nachmittag gegen2'/- Uhr
stieß ein Automobilwagen  mit einem elektrischen Straßen¬
bahnwagen  derart heftig zusammen,  daß das Automobil in
tausend Trümmer ging und der Lenker desselben, Bäckermeister
Schwarte  von hier, schwer verletzt wurde. Ein zweiter Insasse
des Fuhrwerks kam ohne Verletzungen davon. (Herr Schwarte
unterhält in Wiesbaden unter der Firma „Ocsterrcichische Fein¬
bäckerei" eine Zweigniederlassung seines Geschäfts. Die Red.)

Sport.
Schnitzeljagd des „WteSdadcner Radsah»«Verein 1884."

Der gestrige Sonntag war als Termin für die alljährig in
Scene gehende Schnitzeljagd des „W. R.-V." bestimmt und eine
über 80 Personen starke Jagdgesellschaft fand sich um7 Uhr an dem
Rendezvous, dem Neroberg, ein, um in fröhlicher Fahrt die Ehren
dieses Tages zu erjagen. Wie gut meinte es die Sonne, als sie
ihre hellsten Strahlen dem munteren Treiben entgegen sandte, just
das richtige Wetter, um den Kreuz- und Oucrfahrten im thanfrischen
Walde den höchsten Reiz zu verleihen. Die Rolle des flüchtigen
Fuchses batten die Vereinsfahrwarte einem der schnellsten Mitglieder
zugedacht, das seine Aufgabe mit verblüffendem Raffinement löste,
und es war keine leichte Aufgabe, sowohl seiner Fährte wie auch dem
entwickelten Tcnipo zu folgen. Trotzdem derselbe einen ganz neuen
— zum Patente angcmeldeten—Streuapparat mit sich führte, brachte
ihn der beivilligte Vorsprung einer halben Stunde in die Lage,
vollständig seine Verfolger irre zu führen; und wie war man
hinter ihm gewesenI Die Mente, 14 Herren der früheren Racc-
Abtheilnug, bot Alles auf, seiner habhaft zu werden bczw. ihn dem
gemächlich das Jagdrevier hinziehcnden Gros der Gesellschaft ent¬
gegen zu treiben. Umsonst; die besten Spuren endigten mitten im
Gebüsch, man war irre geführt, denn an ganz anderer Stelle fand
sich die Fährte, die der Schlaufuchs benutzt haben mußte. Man
erzählte, daß von Morgens4 Uhr ab diese Fallen alle bestens
präparirt worden sein sollen! Da — plötzlich im Rücken der Jagd¬
gesellschaft ein Knistern im Gebüsch, die rothe Mütze und der
obligate Fuchsschwanz verriethen, wer die Störung brachte,
und'  schon begann die gefahrvolle Hetze, der das flinke
Jagdobjekt zur' Beute fallen sollte. Mitten durch dichtesten
Wald, niederes Gehölz über Wicscngründe ging die tolle Fahrt,
aber der Fuchs (Herr Schellenberg)  wurde immer mehr um¬
stellt, bis er seinen Verfolgern erlag. Es war einer Dame ver¬
gönnt, ihn auf die Strecke zu bringen, und lautes frisch-fröhliches
Halali Kündete der ganzen Jagdgesellschaft das Ereigniß. Im
Triumph wurde die Beute nun nach dem Play des Jngdschmanses,
den „Herreneichen", gebracht, wo die Siegerin (Fräulein Lillh
Röder)  und die Gesellschaft von der dort postirten Musikkapelle
mit Fanfaren begrüßt wurde. Wie waren nun dort die Theilnchmer
von den getroffenen Arrangements überrascht. Der Klnbwirth,
Herr Krön er,  hatte ein prächtiges Büffet errichtet,an dem Damen
des Vereins in charmanter Weise hantirten und nach jedem
Wunsch Speise und Trank spendeten. Es sollen, ohne den ca. 20
thätigeu Fräulein und Frauen zu nahe zu treten, die Danien
Frau E. Möckel und Frau Minna Becker besonders genannt
sein, welche die Oberleitung des Büffets in Händen hatten und
welche in ihrer Güte sogar einem sich sammelnden Publikum
(worunter ihr Berichterstatter) Stärkung zukommen ließen. Ein
fröhliches Lagern war es nun, das bei den Klängen der guten
Kapelle sichm ungezwungenster Weise entwickelte. Das Vereins¬
mitglied Herr Louis Eber Hardt  bot einige prächtige Lieder,
die in dem frischgrünen Wald herrlich klangen, auch ein
Klubfrcnnd, Herr Konzertsänger Heinemann -Berlin,  brachte
mit zwei Bariton-Soli eine willkommeneGabe. Eine Wald-
polonaise,Tänze und Gesellschaftsspiele brachten weitere Abwechselung
und zu früh war die Ausbruchsstnnde herangerückt. Im Namen
sämmtlicher Herren sprach Herr Eduard Beckel gerührt den Damen
den Dank des Vereins, das Mitglied Herr Zais gedachte in
schwungvollen Worten der aufopfernden Sorgfalt des Vorstandes
und Herr Möckel gab diesen Dank den Mitgliedern mit einem
auf das Vivat crescat floreat des „Wiesbadener Radfahr-Vcreins"
ausgebrachten, begeistert anfgcnommenen„All Heil" zurück.
Dann ging's heimwärts. Die Musikkapelle voran, marschirte
man in Gesellschaft der Inaktiven bis zur Leichtweishöhle,
von wo aus die Stahlrosse die Jagdgesellschaft in geschlossener
Reihe, voran der Fuchs und die Mente mit der Siegerin, nach dem
Klublvkal, dem „Hotel Nonnenhof", brachte. Jeder, der das un¬
gezwungene, muntere Treiben sah, mußte seine helle Freude an der Ver¬
anstaltung unseres bewährten„Wiesbadener Radfahr-Vereins von
1884" haben, und dem frisch fröhlichen Zng, der dem Verein eigen,
auch unsererseits kräftiges„Halali" und „All Heil!" O

* Dresden , 15. Juli . Die bei dem 13. deutschen Bundes-
schicßen von Fürstlichkeitengestifteten Ehrenpreise wurden heute
vertheilt. Den Ehrenpreis des Kaisers erhielt Fleischerobermeister
Kühn-Penig-Sachsen, den Preis des Kaisers von Oesterreich Kauf¬
mann Bankel-Larf in Bayern; den Ehrenpreis des Königs von
Sachsen Kaufmann Heidelberger-Mannheim. Der von der Königin
von Sachsen gegebene Preis fiel dem Büchseumeister Boeckle-Glarus
zu, derjenige des Prinzregenten von Bayern dem Kaufmann
Hcntschel-Loebau in Sachsen. Kaufmann Schroeck- Mißbach in
Bayern erhielt den Ehrenpreis des Großhcrzogs von Baden.

Grrlchlssaal.
d. Wiesbaden , 16. Juli . (Ferien -Strafkammer .)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsdirektor Born;  Vertreter der König!.
Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Wenckenbach.—Der Arbeiter
Wohnsiedcr hatte eine Jungfrau sich zur Braut erkoren, die des
Lebens Lenz schon einige Jährchen hinter sich hatte. Er wohnte
bei seiner Braut und es schien, als wolle aus den beiden ein Paar
werden. Jedoch, Wohnsteder wollte sein Junggescllcnthnm nicht
an die Kette der Ehe legen, und er verschwand deshalb, als die
Sache anfing, bedenklich zu werden. Nun hat er aber seiner Braut
beim Weggehen eine goldene Uhr und eine Brosche gestohlen—
den einen Diebstahl hat er unter erschtvercnde» Umständen aus-
geführt—, auch den: älteren Fräulein in einem Anfall ranh-
borstiger Brutalität gedroht, er werde cs nächstens an die Wand
hängen und ihm den Hals abschnciden. Das Fräulein hat sich ge¬
flüchtet, und als Wohnsicder verschwunden war, ging es hin und
zeigte den ungetreuen, stehlsüchtigen Liebhaber an. Wegen zwei-
achcn Diebstahls in leichtem und schwerem Fall und wegen Be¬
drohung wird der Angeklagte zu einer Gcfängnißstrafc von
4 Monaten und 1 Woche- verurthcilt. — Der 1882 ge¬
borene Fabrikarbeiter Andreas Schottenhauer von Gries¬
heim  kam am Abend des 3. Juni in die Wirthschaft
des Friedrich Start daselbst, und zwar bis auf Hose und Hemd
entkleidet. Er verlangte noch einen Schlaftrunk, und zwar als
geborener Bayer gleich eine Maß auf einmal. Da der Wirth eben
ein Geschäft schließen wollte, gab er dem Freund des Maß-

krugcs nichts mehr, was dieser aber erst gelten ließ, als man
ihn nach mehrmaligem Auffordern, das Lokal zu verlassen,
vor die Thür warf. Ans Aerger über dieses Hinausschmeißcn
iel Sch. auf der Gasse ein paar junge Leute an und stach mit

seinem Messer auf dieselben ein. Den, Fabrikarbeiter Valentin
Walter stach er in den Arm und in den Hals; W. war nicht sehr
chwcr verletzt und nur einige Tage arbeitsunfähig. Dem Maurer

Friedrich Großmann schnitt er die rechte Wange vom Mund bis
ans Ohr durch. Diese Wunde machte dem Verletzten bis vor
Kurzem zu schaffen. Wegen gefährlicher Körperverletzung und
Hausfriedensbruchs wird der Angeklagte zu einer Gefängnißstrase
von 1 Jahr 3 Tagen verurthcilt. — Der 1872 in Mainz geborene,
sehr oft vorbestrafte Backsteinmacher Ignaz Wiß von B »erstad  t
hat am  24. Juni d. Js . wider den8 176 Abs. 3 gesündigt. Das
Mädchen, um das es sich in diesem Fall handelt, ist 1889 geboren,
also erst 11 Jahre alt. Der Angeklagte wird zu einer Gefängniß-
strafe von 1 Jahr 6 Monaten verurtheilt.

Arveitrr-Anvftand in Kamlmrg.
wb. Kamburg , 15. Juli . Hier ist ein Ausstand der Werst¬

arb eiter  zum Ausbruch gekommen. Die Ursache des Ausstandes
liegt darin, daß die Verhandlungen zwischen dem Verband der
EisenindustriellenDeutschlands und den Delcgirteu des Metall¬
arbeiter-Verbandes, „Sektion Werftarbeiter", nicht dazu geführt
haben, daß die jetzt im Streik befindlichen Nieter die Arbeit wieder
aufgenommen haben. Der Arbeitgeber-Verband hat den Nietern
nunmehr ein Ultimatum gestellt. Entweder erklären die streikenden
Nieter, Montag Morgen in ihre Stellung einzntreten, oder es
werden auf allen hiesigen Werften ein Sechstel der gesammten
Arbeiter entlassen. Da dieses Ultimatum abgelehut worden ist,
wurden entsprechend dem Beschluß des Arbeitgeber-Verbandes
gestern Abend auf sämmtlichen Hamburger Werften größere Ent¬
lassungen von Arbeitern vorgenommen. Die Werft vor-
Blohnt und Voß hat etwa 800 Arbeiter entlassen, die
Reiherstieg-Schisfswerft-Maschinenfabrik, die außer ihren etwa
150 ausständigen Arbeitern bisher noch etwa 1800 Mann
beschäftigt, entließ etwa 300 Arbeiter. Auch weitere kleinere
Werften entließen ein Sechstel ihrer Arbeiter. Jnsgesammt wurden
etwa 1500 Werftarbeiter enllassen. Der Arbeitgeber-Verband hatte
den Betrieb der Hamburg-Amerika-Linie von der Entlassung der
Arbeiter ausgenommen, da bekanntlich bereits der größere Theil
der Arbeiter des Trockendocks der Hamburg-Amerika-Linie streikt.
Die Gesammtzahl der Ansständigen beträgt jetzt mehr als
2000 Mann. Sollte sich die Entlassung der 1500 Werftarbeiter
als wirkungslos erweisen, ist vom Arbeitgeber-Verband eine weitere
größere Entlassung ins Auge gefaßt worden. Bei den gestrigen
Entlassungen lvnrdc nirgends die Ruhe und Ordnung im Aller¬
geringsten gestört. _

Der Krieg in Südafrika.
bd. London, 15. Juli . In hiesigen militärischen Kreisen wird

versichert, Lord Roberts habe den General French beauftragt, die
von den Buren eingenommenen Stellungen von Nitralsnek und
Rnstcnburg wieder zu nehmen. Man ist hier über die Bewegungen
des Bnren-Gcnerals Vinguen, welcher in den letzten Tagen dem
General Clery viel zu schaffen gemacht hat, sehr beunruhigt und
man befürchtet, daß er dem General Buller, welcher gegenwärtig
in der Nähe von Heidelberg operirt, eine Schlappe beibringcn
könnte. Doch rechnet man mit Bestimmtheit darauf, daß der
Buren-Gcneral Dewet nicht mehr entkommen kann und daß der¬
selbe noch vor Ende dieser Woche in die Hände der Engländer
fallen wird.

bä. Kaag, 16. Juli . Die holländischen Blätter berichten, daß
der Buren-General Louis Botha dem Marschall Roberts eine
Protestnote znsandte gegen die unmenschliche Behandlung der ge¬
fangenen Buren Seitens der Engländer. Da die holländischen
Mitglieder des Rothen Kreuzes siclOals Zeugen dieser Vorgänge
erborcn, wurden dieselben als kricgsqefangen nach Kapstadt geschickt.

Zehte Nachrichten.
aonlinenlal -Telearavben -Comvainkr.

Daris , 15. Juli . General Pellicux  ist heute in Quimper

^Madrid . 15.Juli . Der„Heraldo" veröffentlicht ein Schreiben
aus Manila,  welches meldet, daß ein höherer amerikanischer
Offizier und50 Soldaten in einen Hinterhalt fielen.  Dieselben
wurden von den Aufständischen gefangen genommen.

Athen. 15.Juli . Der König  ist Abends nach Mix les Baises
abgereist. Derselbe wird sich nach Beendigung der Kur zur Weit¬
aus stellungnachParisbegebem ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Geschäftliche».
Aim  Sand und Band

könnte man kommen, wenn man schönen Teint, zarte, sammtweiche
flaut gehabt hatteu. all diese Schönheiten durch den Gebrauch soda¬
scharfer Toilelteseifcn verloren hat. Wie beugt man solchem Verluste
vor? Sehr einfach! Gebrauchen Sie zum Waschen des Gesichtes rc.
nichts anders als Doering's bewährte kulen-8eik«. Für die Toilette der
Damcn wie zum Waschen dcrKinder nichts Besseres,nichts Empfehlens-
wertheres. Für 40 pfg. erhält man diese Seife überall. § 68

Me Ai»e«d-A«sgabr enthält 2 Beilage«.
Virantworllich Mr dcn p. litischrn mrt feuiUtton. Thril : W. Schulte vom Brühli
iiir den übrigen Theil und die Anzeigen: C. Rötherdt ; Beide in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Sch ellenberagchen Sot -Bnchdruckerei in Wiesbaden. .
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If aascnstei» & V ogler, A.-G.
(älteste Annonccn-Expediticn) ,

WT Wiesbaden , 7. Adolphsallee 7.
Annahme und Ausführung von Inseraten in alle

Tageszeitungen , Fachschriften, Familien-, lllustrirte,
Witzblätter, Kursbücher, Kalender etc. zu Originalpreßen.

—8745
Kosten -Voranschläge,

Knth und Auskunft in allen Insei tions-Angelegenheiten.

Tino
Termoutli

di Torfni
vom ersten Hause Martini A llossi , Torino, bei unüber¬
troffener Qualität, ein ausgezeichnetes und bewährtes Getränk:

zur Stärkung des Magens,
zur Regelung und Förderung der Verdauung,

empfehlen im Alleinverkauf in Originalpackung
zu dem änsserst massigen l ' reist - von m <. 1 .00

per Flasche excl. Glas 6632
W . Micodeiiniüi «L ' Co . ,

Adelheidstrasse 21.

Für die Meise
empfiehlt in grösster Auswahl:

Reisekörbe,
4576

Reise-Handkörbe,
Pieknickkörbe,
Reise-Rollen,
Reise-Riemen,
Schwämme,
Schwammbeutel,
Seifendosen,

Hutschachteln
von Holz u. Pappe,

lüirstcn fiir die Reise,
Zahn-, Nagel- u. Haarbürsten,
Wiche-, Schmutz- u. Kleider-

Biirsten,
Reise-Spiegel und Kämme,
Brennmaschinen u. Scheeren

u. andere Toiletteartikel.

Neuanfertigung u. Reparatur
aller Korbwaaren.

Ferner alle Morl »-, Mol/ .-
und niirstenwanren.

Sieb- u. Kiifenvaarcn, Fensterlederu. Schwämme.
Marl Witficli,

S. 5fictielslMTg 7.  Ecke Gemeindebadgäaschen.

per
rima Landbrriier, Prima,

sd. 95 Pf., 6 Pfd. k 90 Pf . cnipf, A.  Scliaal . Rdlerstr. 84.

Apollinaris
NATÜRLICH KOHLENSAURES MINERALWASSER.

Versandt :—
Im Jahre  1888 .. . 12,720 .000 Gefasst

„ 1899 ... 25,720,000 „
„Sein angenehmer Geschmack und sein hoher

Gehalt an reiner Kohlensäure, zeichnen es vor den
andern ähnlichen Mineral-Wassern vortheilhaft aus.“

Geh . Med.-Ruth Prof . Dr.  Yirchow , Berlin.

>JXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX >« *XX5<

Ausverkauf von Kinderwagen. |
Eine Anzahl hochfeiner Kinderwagen soll geräumt werden und biete solche mit

°/o Rabatt »->.
Maiiffaans Führer , Wiesbaden,

48 . Kirchpsüe 48 . Telefon 2048.
Man benütze die Gelegenheit . -1WA

82731

X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
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Neu ! D. R, G. M. 110170. Neu!

R. Mayer ’s

als l £4i$en $£»e*en §»:er und JSr«s»iatsaame
ist der praktischste aller anderen Systeme.

Vorienge:
Begiessungsfläche1 bis 8 Meter, je nach Belieben.
Verstellbar, ohne den begossenen Rasen zu betreten.
Kann auf 30 Ctm. Besprengungsfläche reduoirt werden, daher' für Dänin « — Grotten etc. als l ontalne

zu verwenden.
Ohne jede Mechanik, keine Reparatur, kein Gelen etc.
Reicht und boquem zu handhaben. Press Mk . 15.—.

Zu beziehen durch die Hauptniederlage:

debr . Mirsehhöier , Langgasse 32,
sowie durch sämmtliche Instnllationsgeschäfteund den Erfinder, Kmlolf IS» yer . Nerostrasse 25. 6911

J».* * * * * *j»* * -» * »* **.*> * ** 4 * *

Pfeiffer&Co., Wiesbaden
Lnnggnsso 16 , I Stadt - und Bezirks -Telefon 51.

Bankgeschäfte jeder Art.
Feuer - und diebessicheres Gewölbe mit vermiethbaren Schrankfächern (Safes)

unter eigenem Verschluss der Miether.

Pa . LandvnLter bei 5 Pfund und mehr ä Pfund W W
« . »V w . Schwanke , Schwalbacherstratze 49 . Tclcjilion 414 .

Aiierfeigisie &i Limfetirger 1 a « id ilcsmatoar - Käs©
empfiehlt billigst

lEduard ISöhm, Adolphstrasse 7.

Ü5nhn - Atelier l *sual Mehssa,
Eanggasse 28, vis-ä-vis dem Tagblatt.

Schmerzlose Zahnoperationen, Plombiren in Gold, Amalgame
und Emaille etc. Künstlicher Zahnersatz in Gold u. Kautschuk
mit und ohne Gaumenplatte. Stiftzähne etc. Broschüre über
Zahnpflege gratis . Sprechstunden von 9—6 Uhr. 7548

Obermofeler, garantirt rein,
Fl . 48 Pf . ohne Gl.

bei mehr wie 12 Flaschen, satzweise billiger.
Rhein-, Roth-, Süd - lind Schaumweine ebenfalls höchst preiswerth.
C. F . W. Schwanke, Weinhandlg., Schwalbacherstr. 49. Tel. 414.

Körbe,Reise-Koft'ur,Rohr¬
platten - ü. Kaiser-Koffer,
Handkoffer, Handtaschen,

Umhängetaschen,
Touristentaschen, Ruck¬
sacke,Wäschesäcko, Piaid-
hüllen , Schirm futteraje,

Toilette-Necessaires, Trinkflaschen, Reiseriemen von der ein¬
fachsten bis feinsten Qualität finden Sie selir vortheilhaft im 8885

48. Kircligassc 48.
Telefon 30 » .

Gvösfit,Afl TjAulAr- T/iiyiih-  lind Sninlwaarftn-Geschaft.

Reise-

Kanfbaiis Führer,

8 . Guttmann & Co

Grosse Posten Kleiderstoffe , Waschstoffe etc.
weit ti nt er der Hälfte des regulären Preises.

Ferner grosse Posten : Blousen , Schürzen, Unterröcke , Costümröcke
Morgenröcke , Herren - und Hamen-Wäsche etc.

zu noch nie gekannten billigen Preisen.
Reste spottbillig!
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